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EisigesKlima imSüdpol
Kultur Nach einem Streit über die Ausrichtung des Hauses schmeisst der gesamte

Vorstand des Südpols den Bettel hin. Die Stadt denkt nun über einen kompletten Neuanfang nach.

Pirmin Bossart
region@luzernzeitung.ch

«Das Vertrauensverhältnis zwi-
schen Vorstand sowie Geschäfts-
leitung und Mitarbeitenden ist
zerrüttet», sagt Sabrina Suter, Vi-
zepräsidentindesVereinsSüdpol.
Sie spricht damit die Neuigkeit
an, dass der Vorstand des Vereins
Südpol Luzern per 5.Juli ge-
schlossen zurücktreten wird.
Stein des Anstosses war laut Su-
ter die Ausrichtung des Hauses.
Der Südpol sei auch geschaffen
worden für die freie Szene. «Aber
das Haus ist für diese nie ein
wirkliches Zuhause geworden.»

Die Meinungen über notwen-
dige Massnahmen für das Haus
seien auseinandergegangen.
«Wir konnten unsere Überzeu-
gung nicht in den Betrieb brin-
gen.» Um nicht bis zum bitteren
Ende einen Machtkampf auf dem
Buckel des Hauses auszutragen,
habe man sich zum Rücktritt ent-
schlossen. «Wir wollen damit
auch den Weg frei machen, damit
neue Kräfte das Kulturhaus in
eine erfolgreiche Zukunft führen
können», sagt Suter.

Zuwenig
Ausstrahlung

Das Thema ist nicht neu: Der
Südpol hat sich seit seiner Eröff-
nung im Herbst 2008 trotz En-
thusiasmus und guten Phasen nie
wirklich als Kulturhaus etablieren
können. Der Kulturbetrieb hat es
nicht geschafft, über all die Jahre
ein verbindliches Profil mit Aus-
strahlung zu entwickeln und sich
als Ort zu etablieren, wo regel-
mässig Betrieb ist und die Leute
gerne hingehen.

Finanziell war das im Unter-
halt aufwendige Haus stets am
Anschlag. Ansprüche an das ge-
wünschte Profil und gewährte
Subventionen klafften auseinan-
der. Vor vier Jahren erhöhte die
öffentliche Hand ihre Beiträge
auf 1 Million Franken pro Jahr.
Das ist, wie Kulturverantwortli-
che stets betonen, im Vergleich
mit anderen ähnlich gelagerten
Kulturhäusern in der Schweiz
immer noch eine bescheidene
Unterstützung.

Vor eineinhalb Monaten gab der
künstlerische Leiter, Patrick Mül-
ler, nach sechs Jahren Engage-
ment seinen Rücktritt bekannt
(Ausgabe vom 28.April). Müller
brachte das nicht in Zusammen-
hang mit den Vorkommnissen im
Südpol. Letztes Jahr gingen die
Besucherzahlen, die Auslastung
bei den Konzerten sowie die Er-
träge aus den Kulturveranstaltun-
gen gegenüber dem Vorjahr teils
stark zurück. Auch das sei ein Si-
gnal gewesen, dass man handeln
müsse, sagte Suter.

«Das Haus hat seine Schwie-
rigkeiten», verhehlt auch Süd-
pol-Betriebsleiter Dominique

Münch auf Anfrage nicht. «Wir
haben das erkannt und sind dar-
an, den Südpol mit verschiede-
nen Massnahmen neu auszurich-
ten. Wir haben einiges auf den
Weg gebracht. Darüber waren
wir auch mit dem Vorstand im
Gespräch.»

Dass nun in diesem laufen-
den Prozess der Vorstand ge-
schlossen zurücktrete, habe das
Betriebsteam und die Mitarbei-
tenden sehr überrascht. Zu den
Vorwürfen des Vorstandes wollte
Münch keine Stellung nehmen.
Er habe keine Lust, einen
«Machtkampf» hochzuspielen.
Zudem sei es zu früh. «Zuerst gilt

es, die Situation zu analysieren.
Wir müssen uns klar werden, was
das heisst. Vor allem für unsere
25 Mitarbeitenden, die sehr ver-
unsichert sind, aber auch für die
Zukunft des Hauses.»

Verträgewerden
neuverhandelt

Die Stadt habe bei der letzten An-
passung des Subventionsvertra-
ges vor vier Jahren eine stärkere
Ausrichtung des Südpols auf Lu-
zern und seine freie Szene ver-
langt, sagt Rosie Bitterli, Kultur-
chefin der Stadt Luzern. «Wir
wollten auch, dass dort regelmäs-
siger etwas läuft und das Haus
belebt ist.» Mit dem neuen Vor-
stand sei man intensiv im Ge-
spräch gewesen. «Wir haben den
Eindruck gewonnen, dass er in
die gleiche Richtung denkt und
etwas verändern will.»

Rosie Bitterli will den Eklat
nicht überbewerten, das komme
in solchen Kultur-Unternehmen
«gelegentlich vor». Aber: «Die
Stadt hat ein grosses Engage-
ment im Südpol und eine ent-
sprechende Verantwortung.»
Aus zeitlicher Sicht etwas un-
günstig sei, dass der Gebrauchs-
leihvertrag und der Subventions-
vertrag mit der Leistungsver-
einbarung auf Ende Jahr neu
verhandelt würden «und wir da-
mit auch vor das Parlament ge-
hen». Die Stadt warte nun ab,
wie sich die Situation entwickle.

Ideen-Wettbewerb
alsneueChance

Falls an der ausserordentlichen
Versammlung vom 5.Juli kein
neuer legitimierter und dem
Leistungsvertrag entsprechen-
der Vorstand etabliert werden
kann, wird es für die Stadt zeit-
lich eng. Rosie Bitterli: «Es liesse
sich auch überlegen, den Betrieb
Südpol nochmals neu auszu-
schreiben. So, wie wir das vor
zehn Jahren gemacht haben.» Sie
denkt an eine Art Ideen-Wettbe-
werb mit verschiedenen Interes-
senten und Teams. «Das muss
man diskutieren. Eine solche
Öffnung könnte eine Chance
sein und dem Südpol einen neu-
en Kick geben.»

Das Luzerner Kulturhaus Südpol in Kriens. Bild: Philipp Schmidli (15.Juni 2018)

«DerSüdpol
ist fürdie
freieSzenenie
einwirkliches
Zuhause
geworden.»

SabrinaSuter
Vizepräsidentin Verein Südpol

«EineNeu
ausschreibung
könntedem
Südpol einen
Kickgeben.»

RosieBitterli
Kulturchefin Stadt Luzern

Heute
Riesenradauf
demSeetalplatz

Emmen Die Arbeiten auf der
grössten Baustelle im Kanton Lu-
zern sind abgeschlossen. Nach
fünf Jahren Bauzeit findet auf
dem Seetalplatz in Emmen heu-
te von 11 bis 17 Uhr ein Einwei-
hungsfest statt. Organisatoren
des Anlasses sind der Kanton Lu-
zern, die Gemeinde Emmen, die
Stadt Luzern sowie der regionale
Entwicklungsträger Luzern Plus.

Hauptattraktion istein34Me-
ter grosses Riesenrad, das wäh-
rend zwei Tagen auf dem Seetal-
platz steht. Aus der Höhe erhält
man lautdemKanton«einenein-
maligen Überblick über alle rea-
lisiertenMassnahmen».DasRie-
senrad läuft heute von 11 bis 22
Uhrundmorgenvon11bis 18Uhr.
Wer an einem Rundgang teil-
nimmt, erhält einen Gratisein-
tritt. Für die Umgestaltung des
Seetalplatzes sowie fürHochwas-
serschutzmassnahmenbewilligte
das Stimmvolk 2012 einen Kredit
von 190 Millionen Franken. (red)

Direkt aus Bern

Sessiongeschafft– trotzErmüdungsrede!
Geschaffthabenwir indieser
Sessionviel:Mit drei grossen
Gesetzesprojekten zum öffent-
lichen Beschaffungswesen,
zum Waffenrecht und zur
Aktienrechtsrevision erledigte
der Nationalrat happige Bro-
cken. Dazu kamen weitere
Geschäfte und drei Volksinitia-
tiven: Zersiedelungs-, Horn-
kuh- und Selbstbestimmungs-
initiative.

GeschafftwarenamEndeder
SessionauchvieleNational-
ratsmitglieder.Die Beratungen
und Debatten waren intensiv
und verlangten sehr viel ab, was
sich gegen Sessionsende in
Ermüdung und Schlafmangel
zeigte.

ZuLetzteremtrugenbei eini-
genauchdievielenAnlässe
bei,wobei es da jeweils nicht

nur um Apéros und Small Talk
geht. Nebst interessanten
Referaten und Podiumsgesprä-
chen war auch Sportliches
dabei: Zumba-Fitness, ein
frühmorgendlicher Parla-
mentslauf und eine Radtour.
Wer dann noch wissen wollte,
ob Blutdruck und Pulswerte gut
sind, konnte zum Gesundheits-
check.

Inwieweit dieser angesichts
verschiedener gehässiger
Voten – hoher Blutdruck,
rasender Puls – in der Debatte
zur Selbstbestimmungsinitiati-
ve negativ ausfiel, entzieht sich
meiner Kenntnis. Erhitzte
Gemüter hinterliess die Debat-
te allemal, auch wegen der
Filibusterei.

Mit einerRednerliste von
83Parlamentariern,davon 43

von der SVP, und vielen sich
wiederholenden Fragen, die
sich SVP-Mitglieder mitunter
auch gegenseitig stellten, zeich-
nete sich bald ab, dass die Zeit
nicht reicht. Das war offensicht-
lich auch das Ziel: Mit einer
Verschiebung des Geschäfts
wäre die Abstimmung ins
Wahljahr 2019 gefallen. Das
Ratsbüro setzte indessen eine
Open-end-Sitzung an.

Schliesslich stimmteder
Nationalrat um23.35Uhr
über die Initiative ab, nach-
dem am frühen Abend die SVP
die Feststellung des Quorums
verlangt hatte: Der Rat ist
nämlich nur verhandlungs-
fähig, wenn mindestens 101
Mitglieder anwesend sind.
126 waren im Saal, zahlreiche
SVP-Sitze waren indessen nicht
besetzt.

Offenbarwaren viele an
einemauswärtigenAnlass
oderwusstennichts vom
Antrag ihres Fraktionschefs.
Einige munkeln, dass die
Absenzen willkommen waren,
damit die Debatte hätte abge-
brochen werden können.

GemässWikipedia geht der
Filibuster auf die römische
Tradition der Ermüdungsrede
zurück. Zeit, sich nun etwas zu
erholen…

Prisca Birrer-Heimo
SP-Nationalrätin, Rothenburg
kanton@luzernerzeitung.ch

Redaktorin
freigesprochen

Justiz Nach der Hausbesetzung
der Villa Bodum 2016 wurden im
Mai vergangenen Jahres 27 Per-
sonen wegen Hausfriedens-
bruchs verurteilt. Unter ihnen
auch eine Journalistin des Nach-
richtenmagazins «Zentralplus».
Nun wurde das Verfahren, bei
dem Multimillionär Jørgen Bo-
dum als Privatkläger agierte, in
zweiter Instanz eingestellt. Dies
ist einem Artikel von Zentralplus
zu entnehmen.

FürdenTatbestanddesHaus-
friedensbruchswäreeinevorsätz-
liche Tatbegehung nötig gewe-
sen. Diese sei nach Ansicht der
Staatsanwaltschaft nicht erfüllt.
Vielmehr habe die Journalistin
glaubhaft darlegen können, dass
sie davon ausgegangen sei, die
Liegenschaft für journalistische
Zwecke betreten zu dürfen, wird
aus der Verfügung zitiert. Der
Entscheid kann von Bodum noch
an das Kantonsgericht weiterge-
zogen werden. (red)


